
Ein sehr von sich eingenommener Mann lässt eines Tages die Wände und Decken 

seines Lieblingsraumes mit Spiegel verkleiden, sodass keine Ritze dazwischen mehr 

frei bleibt. Immer wenn es sich dort einschließt, um sein Bild zu bewundern, kommt 

er, von Selbstbewusstsein durchdrungen, wieder heraus, bereit, der Welt die Stirn zu 

bieten. Eines Tages lässt er beim Herausgegen aus Versehen die Tür offen stehen. 

Sein Hund schleicht hinein und sieht sich von hunderten anderer Hunde bedroht, die 

er zuerst beschnüffelt, dann anknurrt, ja anbellt. Da die Spiegelbilder davon nicht 

weggehen, stürzt er sich auf sie. Ein wütender Kampf entbrennt: Der Kampf gegen 

sich selbst ist immer der bitterste! Am Ende haucht der arme Hund sein Leben aus. 

Al sein Herr vor Trauer die Tür zu dem Raum verschließen lassen will, kommt ein 

Weiser vorüber. „ Lass diesen Raum offen“ meint er. „ER hat Euch viel zu lehren“.

„Was meint ihr damit?“

„Die Welt ist ebenso neutral wie diese Spiegel. Je nachdem, ob wir ihr mit bewun-

derndem oder ängstlichem Blick entgegentreten, werden wir Bewunderung oder 

Furcht erfahren. Sie wirft uns unseren Blick zurück. Wenn Ihr glücklich seid, ist die 

Welt beglückend. Wenn Ihr ängstlich seid, ist sie furchterregend. Wir kämpfen stets 

gegen unser Spiegelbild an und sterben im Kampf gegen uns selbst. Denn hört: In 

jedem Wesen, in jedem Augenblick, sei er glücklich oder unglücklich, einfach oder 

schwierig, begegnen wir immer nur uns selbst.
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